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Architektur auf dem Papier

Architekten:
Aurelio Galfetti, Bellinzona
Mario Botta, Lugano

In Geschichte durchgefallen
Zwei unausgeführte Projekte für Bellinzona
Diese beiden Projekte für Bellinzona sind auf dem Papier geblieben, sind abgelehnt worden, weil sie-bewusst -die Normen

des Gestaltungsplanes zum Schutz des historischen Stadtkerns missachtet haben. Sie verweisen auf eine Auseinandersetzung von
grosser Aktualität, jene um die Richtlinien des Denkmalschutzes, der heute auf das Einfrieren des Bestehenden fixiert ist, handle
es sich nun um ein Einzelgebäude, ein Quartier oder eine ganze Stadt. Diese Haltung übersieht, dass es mit der Konservierung der
geschichtlichen Zeugen nicht getan ist, sondern dass man auch lernen musste, mit den Veränderungen umzugehen.

Deux projets non realises ä Bellinzone
«Recales» parce que, de maniere provocatrice, ils ne respectaient pas les normes de protection du centre historique prevues

par le Plan d'urbanisme, ces deux projets pour Bellinzone sont restes sur le papier. Ceux-ci, toutefois, refletent un debat de grande
actualite: celui portant sur le concept de protection; un concept qui, aujourd'hui, tend ä «figer» l'ancien. Or, c'est un critere qui,
en realite, est porteur d'une contradiction de fond, dans la mesure oü il ignore que le probleme ne reside pas dans le fait de conserver
des temoignages du passe, mais dans la capacite ä en gerer les transformations. (Texte en frangais voir page 64.)

Two Unrealized Projects for Bellinzona
These two projects for Bellinzona are to be found on paper only, because they ignored - in an intentionally contrary manner

- the Standards set by the design plan for the protection of the historical town centre. They however refer to an extremely topical
debate on the provisions ofthe «Denkmalschutz» who ist nowadays grimly focusing on a mere maintenance ofthe already existing,
be it a single building, a neighbourhood or an entire town. This attitude overlooks the fact that mere conservation of witnesses to
our history is quite insufficient an endeavour, considering that we should also learn how to deal with changes.

Die Gründe für die Ablehnung der
beiden Projekte sind Teil einer täglichen
Debatte, in der es um die Bewertung des
Schutzes der historischen Stadtzentren
geht. Nicht nur in Bellinzona. Die Problematik,

die in den beiden - voneinander
völlig verschiedenen - Projekten zutage
tritt, weist aber noch darüber hinaus, weil
beides typische Beispiele dafür sind, wie
das Verhältnis zwischen neuer und bereits
bestehender Architektur beurteilt wird.

Das erste Beispiel ist ein Entwurf
von Aurelio Galfetti für ein Kulturzentrum

und sieht die Restaurierung des
1874 von Giacomo Moraglia erbauten
«Teatro Sociale» vor. Das Theater ist ein
interessanter Bau mit einem elliptischen
zentralen Raum, in dem die Logen
hufeisenförmig vor der Bühne angeordnet

O-©
Aurelio Galfetti, Erweiterung des «Teatro Sociale»,
Bellinzona / Extension du «Teatro Sociale», Bellinzone
/ Enlargement of the «Teatro Sociale», Belhnzona

o
Situationsplan / Plan de Situation / Site plan

Modellaufnahme von Norden/Vue de la maquette vu du
nord / Model. View from the North

&
Modellaufnahme. Rechts das Regierungsgebäude, in der
Mitte das neue Theater / Vue de la maquette. A droite le
bätiment gouvernemental. au milieu le nouveau theätre /
Model. To the right, Government House, in the middle
the new theätre

sind, ein italienisches Opernhaus des
Ottocento «en miniature», vermutlich das

einzige in der Schweiz trotz Vernachlässigung

im Originalzustand erhaltene dieser

Art. Da die Kapazität des alten Theaters

sehr gering ist, was Zuschauerzahl,
Bühnendimensionen und Nebenräume
anbelangt, plante Galfetti auf dem
anschliessenden freien Gartengrundstück
einen Anbau an das ursprüngliche Gebäude,

der einen zusätzlichen Theatersaal
und die erforderliche Infrastruktur
aufnehmen soll. Das Erdgeschoss des Neubaus

ist ein offener Raum, als Foyer für
die Zuschauer beider Säle gedacht. Der
Entwurf lebt vom Nebeneinander zweier
Konstruktionsarten, der neuen aus Eisen
und Glas und der alten - aus dem 19.
Jahrhundert stammenden - aus Mauerwerk.

Die Widerstände, die Galfettis
Projekt hervorrief, galten jedoch nicht
dieser Kombination von alter und neuer
Architektur, sondern der geplanten
Überbauung des Gartens. Und zwar nur, weil
sich dieser Garten in der Altstadt befindet,

gegenüber dem neoklassizistischen
Regierungsgebäude. Galfetti möchte diesen

Garten ganz aufheben und durch den
projektierten Anbau an das Theater eine
neue Piazza schaffen, so dass die
monumentale, neoklassizistische Architektur
des Regierungsgebäudes in dem veränderten

Kontext um so besser zur Geltung
käme. Das heisst, der Protest gilt nur
vordergründig dem Verschwinden des
spärlichen Gartengrüns, in Tat und Wahrheit
wehrt man sich gegen das Projekt, weil es
den historischen Stadtraum verändern
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Architektur auf dem Papier
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will, und das erst noch mit «moderner»
Architektur. Die rigorosen Verfechter des
Überkommenen, jene, die die historischen

Stadtzentren am liebsten einfrieren
würden, ohne sich überhaupt auf eine
Diskussion einzulassen, betrachten Gal-
fettis Projekt als eine ernstliche Gefahr, ja
sozusagen als Zündstoff. Denn - von seiner

Eigenwilligkeit einmal abgesehen -
droht ein solches Projekt jenes heute weit
verbreitete und tief verwurzelte
städtebauliche Prinzip zu sprengen, das die
Gestaltungspläne für unsere Altstädte
beherrscht: die Erhaltung des Bestehenden.

Erhaltung - und es ist wichtig, dies
zu präzisieren - in einem passiven Sinne,
insofern als sich ihre Protagonisten jedem
kleinsten Eingriff widersetzen. Diese
Haltung entspringt einer nostalgischen
Geschichtsbewertung und ist trotz allen
guten Willens äusserst gefährlich, denn
sie versteht die Geschichte als ein Neben-

©-©
Grundrisse. Links die neuen Flügel, rechts das bestehende

Theater / Plans. A gauche, la nouvelle aile; ä droite, le
theätre existant /Ground-plans. To the left, the new wing,
to the right, the already existing theätre

©
Erdgeschoss / Rez-de-chaussee / Ground-floor

©
1. Obergeschoss / ler etage / Ist floor

©
2. Obergeschoss / 2eme etage / 2nd floor

©9
Schnitte / Coupes / Sections

Westfassade, gegenüber dem Regierungsgebäude /
Fagade ouest en face du bätiment gouvernemental / West-
facing fagade, facing Government House

Südfassade / Fagade sud / South-facing fagade

©
Nordfassade / Fagade nord / North-facing fagade
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In Geschichte durchgefallen

¦

r z r, :' :'<JM •ff MilL ¦ ¦
r IiPM¦ ¦ ¦Ül i^j|.i ¦ «ni Hl i

*•

A
(JJii P

II"!nmillTi¦ ¦i i
©

PP--
l,,l.

*I ¦IIi'Tüt i —

¦Ld!P BDI m
immK

einander von erstarrten Momentaufnahmen

statt als fortschreitenden - und
unumgänglichen Veränderungen unterworfenen

- Prozess. Jede architektonische
Intervention, auch wenn es sich «nur» um
Erhaltung handelt, ist - strenggenommen
- eine Veränderung. Und das einzige Mittel,

diese Veränderung zu kontrollieren,
ist das Projekt. Ein Schutz der historischen

Stadtzentren, der sich lediglich als

Konservierung versteht, ist ein Anachronismus,

der zwar gut gemeint, aber
untauglich ist und mehr schadet als nützt.
Ebenso absurd wäre, wenn man sich
dagegen sträubte, einen Kranken zu heilen.
Es ist eine falsche Einstellung gegenüber
derArchitektur- oder besser- dem
architektonischen Entwurf, wenn man das
Bewahren als einzig möglichen Weg
sieht, mit historischer Bausubstanz
umzugehen. Unsere diesbezüglichen
Gestaltungspläne sind im allgemeinen verfehlt,
weil sie eben diese Entwurfskomponente
ausschliessen.

Das zweite Projekt, ebenfalls für
Bellinzona, deckt einen weitern Widerspruch

innerhalb dieser Gestaltungspläne
auf: den Widerspruch zwischen dem
Planungskonzept, das auf «Mumifizierung»
des Bestehenden ausgerichtet ist, und der
Praxis, die sich ohne weiteres die Freiheit
herausnimmt, Raumprogramme zu
verändern. So wird ein Kompromiss
eingegangen zwischen den gegenwartsbezogenen

Anforderungen der modernen
Stadt und der Bewahrung ihrer geschichtlichen

Vergangenheit.
Es handelt sich um das Projekt zur

Renovierung der «Banca dello Stato»,
und zwar um einen Vorschlag von Mario
Botta, einen schematischen Entwurf, der
abgelehnt und deshalb nicht weiter
ausgearbeitet worden ist. Das Bankgebäude
in der Altstadt von Bellinzona war 1930
vom Architekten Mario Chiattone errichtet

worden; aufgrund des Gestaltungsplanes

war Botta dazu verpflichtet, die ur-

Werk, Bauen+Wohnen 3/1989 47



Architektur auf dem Papier

¦ LJj

t=\

$ : ücoo:

PIAZZA COLLEGIATA

4
•1050

ritt r ÜB ni

H j

~S /*"V '¦ —- q

frB.80)

Tf«

//PIAZZA COLLEGIATA

{

Jff

¦%

.*¦¦¦'.'

^Li cJ

©

48

PIAZZA COLLEGIATA

;
^

s a H •!.

pp

\r
y QV

y y/ \>*u
v-,

•>l 1i1 v \
\ r« "'¦, ,'".. 1

PIAZZA COLLEGIATA



In Geschichte durchgefallen
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Mario Botta. Entwurf für den Umbau der 2. Obergeschoss / 2eme etage / 2nd floor
Kantonalbank. Bellinzona / Projet pour la

»_h

teration ofthe' Kantonalbank". Bellinzo
na3! ^
Dachansicht / Vue des toitures / View ot
the roof

£a üEl...« D.. P

=IAZZA COLLEGIATA

transformation de la Banque Cantonale,
Bellinzone / Design for the structural al- 1. Obergeschoss / ler etage / Ist floor

Erdgeschoss / Rez-de-chaussee / Ground-
floor

4. Obergeschoss / 4eme etage / 4th floor

3. Obergeschoss / 3eme etage / 3rd floor

Werk. Bauen+Wohnen 3/1989

Modellaufnahme / Vue de la maquette /
Model
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Südfassade / Facade sud / South-facing Schnitte / Coupes / Sections
facade

Modellaufnahme / Vue de la maquette /
Westfassade / Facade ouest / West-facing Model
fafade

VIALE ALLA STAZIONE Ostfassade / Facade est / East-facing
facade
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In Geschichte durchgefallen
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sprünglichen Fassaden zu erhalten. Er
schlägt daher vor, das Gebäude
auszuhöhlen und ihm einen zylindrischen
Baukörper einzupflanzen. Der Vorschlag ist
bewusst provokativ. Die alten Fassaden
bleiben zwar erhalten, wie es das Diktat
vorschreibt, aber hinter der historischen
Hülle verbirgt sich ein völlig autonomer
Neubau: im Alten das Neue. Bottas Polemik

aber zielt auf die Auskernung des
Altbaus. Sein Projekt thematisiert ein
landläufiges Vorgehen bei solchen
Restaurierungen und entlarvt dessen
Widersprüchlichkeit, indem es zeigt, dass die
Verpflichtung zur Erhaltung der alten
Fassaden den Schutz der historischen
Substanz keinesweg gewährleistet, son¬

dern einen Konflikt zwischen Altem und
Neuem - und damit zwischen Echtem
und Verfälschtem - heraufbeschwört. Ein
solches Verfahren beschert uns
Papiermache-Städte, in denen sich Stahlträger
und Betondecken hinter Geschichtskulissen

verbergen. Dies gilt auch für Altstädte,
die berühmter sind als Bellinzona, für

Bern zum Beispiel.
Bottas Projekt ist also insofern von

allgemeinem Interesse, weil der Zylinder,
den er in das alte Gebäude hineinstellt,
zeigt, dass das Auskernen eines Altbaus
eine tiefgreifende Veränderung darstellt
und letztlich eine Entwurfsaufgabe
beinhaltet. Das Projekt denunziert also
nicht nur eine widersprüchliche Städte¬

planung, sondern auch eine inkompetente
Art, Architektur zu betreiben.

Was schliesslich realisiert werden
wird, fügt sich Stück für Stück zur
Geschichte der Architektur und des Städtebaus,

ist oft aber beeinflusst durch Ideen
aus dem Untergrund, die nie über den
Status des Entwurfs hinausgekommen
sind.

Paolo Fumagalli

Werk, Bauen+Wohnen 3/1989 51



Textes en frangais

place est prevue une salle polyvalente
servant de theätre et de centre de

quartier, et devant Iaquelle se dresse-
ra une tour conique, symbole de la
collectivite et element-pivot de toute
la composition. Une fontaine mar-
quera le centre de la place. Cet
ensemble est actuellement en cours de
realisation. Jusqu'ä maintenant, le
bätiment administratif du Broletto, la
place et la fontaine centrale ont ete
realises.

Paolo Fumagalli

Aurelio Galfetti, Bellinzone
Mario Botta, Lugano
Deux projets non
realises ä
Bellinzone
Voir page 44

V

A la base du rejet de ces projets

et ä celle du debat qui, constamment,

a lieu des lors qu'on se prononce
sur la protection des centres

historiques des villes, on retrouve les

memes motifs; et ceci, pas seulement
ä Bellinzone. Les problematiques
que contiennent ces deux projets, au
demeurant fort differents, ont, en fait,
des caracteristiques qui vont bien au-
delä du cas en question et en fönt
deux exemples parfaits de la maniere
d'apprecier et de juger le rapport entre

architecture nouvelle et architecture

preexistante.
Le premier projet est celui

elabore par l'architecte Aurelio Galfetti

pour la creation d'un Centre
culturel. Ce projet prevoie la restauration

d'un ancien theätre - le Teatro
Sociale - construit en 1874 par
l'architecte Giacomo Moraglia;
bätiment interessant, caracterise par un

espace central elliptique que determi-
nent des loges superposees en demi-
cercle par rapport ä la scene. Cet
edifiee reprend, ä une echelle tres
petite, la typologie des theätres

d'opera italiens du XIXe siecle -
peut-etre le seul de ce type ä subsister
enSuisse-encore dans son etat d'origine,

mais ayant tres fortement subi
les affres du temps. Vu sa tres faible
capacite, tant du point de vue du
nombre des spectateurs qu'il peut
acceuillir que de celui des dimensions

de la scene ou des locaux annexes,

le projet de Galfetti, pour sa
restauration, prevoit l'adjonction, en

occupant ce qui est aujourd'hui un
jardin, d'un nouveau bätiment. Ce
dernier jouxterait celui existant et
serait destine ä acceuillir une salle
supplementaire ainsi que les
infrastructures necessaires. Le rez-de-
chaussee du nouveau bätiment est

congu en tant qu'espace ouvert de

rencontre, foyer pour les spectateurs
de l'une et l'autre salle. Dans ce projet,

les deux edifices se trouvent cöte
ä cöte: l'un, en fer et verre, l'autre, du
XIXe, en pierre, tous deux avec des

contenus fonctionnels venant se

completer.
La polemique engendree par

ce projet de Galfetti ne porte toutefois
pas sur la juxtaposition entre ancienne

et nouvelle architecture, mais,
bien plutot, sur la disparition du
jardin; bien sür, parce que ce jardin se

trouve en plein centre historique et,
exactement face au neo-classique
«Palazzo del Governo». Or, dans son
projet, Galfetti propose de supprimer
ce jardin et de creer, gräce aux
nouveaux volumes architectoniques pro-
jetes, une nouvelle place oü la
monumentale architecture neo-classique
du «Palazzo del Governo» se trouve-
rait dans un nouveau rapport avec le
contexte. La polemique suscitee porte,

officiellement, sur la preservation
de la verdure de ce petit jardin. En
realite, eile est due au fait qu'on
propose de modifier les espaces lies au

passe de la ville. Et ceci, en recourant
ä une architecture «moderne». Pour
les defenseurs acharnes de l'ancien,
pour ceux qui voudraient figer les
centres historiques au nom d'une
perfection et d'un equilibre que l'on
ne devrait absolument pas remettre
en question, le projet de Galfetti
represente un danger enorme, une
bombe en puissance. En effet, au-
delä meme de ses speeificites, ce
projet risque de faire voler en eclats
le principe urbanistique, desormais
enracine et repandu, qui regit tous
les plans d'affectation de nos centres

historiques: la conservation de
l'existant.

II s'agit, et c'est important de

le preciser, d'une conservation
envisagee surtout en termes passifs, c'est-
ä-dire radicalement hostile ä toute
modification de l'existant, ä toute
intervention nouvelle. C'est un
critere qui se base sur une perception
nostalgique du present, qui, malgre
les bonnes intentions qui l'animent,
se revele dangereux, dans la mesure
oü il ne voit pas que l'histoire, au lieu
d'etre une cristallisation d'evene-
ments, est, bien au contraire, le
processus de progressifs et inevitables
changements: quelle que soit
l'intervention architectonique, meme une
simple conservation, eile constitue
toujours un acte de transformation
par rapport au preexistant. Ne pas
reconnaitre cette necessite de
transformation de la ville veut dire ne pas
comprendre la necessite du projet.
Concevoir la sauvegarde des centres
historiques en termes uniquement de
conservation est alors, de par sa nature,

un geste anachronique qui, meme
s'il se veut benefique, ne cause, en
realite, par son inertie intrinseque,
que des dommages. C'est comme se

refuser ä soigner un malade. C'est, en

somme, une attitude contre
l'architecture, ou plus, contre le projet
architectonique, si par ce terme on
designe l'unique instrument gräce
auquel il est possible de contröler la
transformation. Les Plans d'urbanisme

des centres historiques sont des

plans generalement voues ä l'echec,
justement parce qu'en eux est absente

cette composante qu'est le projet.
L'attention et le respect portes ä l'histoire

ne sont possibles que si l'on est
conscient du caractere inevitable de

ce processus de transformation.
Le second projet analyse, et

qui concerne toujours Bellinzone,
fait ressortir une autre contradiction
contenue dans les plans de protection
des centres historiques: celle entre un
concept de planification qui tend
generalement ä la «momification» de

l'existant, et une pratique qui, par
contre, laisse toute liberte pour
transformer les contenus fonctionnels.

C'est le compromis entre les

exigences de transformation de la
ville et celles de la conservation de
son histoire. Le projet en question
concerne la restructuration de la Banca

dello Stato, et est signe Mario
Botta. II s'agit d'un projet tout juste
esquisse, dessine schematiquement,
et dont le rejet a fait qu'il n'a pas ete

pousse plus loin. Pour la restructuration

du bätiment existant, situe dans
le centre historique de Bellinzone et

construit en 1930 par l'architecte
Mario Chiattone, Botta est tenu,
selon les normes du plan d'affectation,
de conserver les fagades: il propose,
de toutes manieres, de vider l'edifice
et de creer, ä l'interieur, une nouvelle
structure architectonique de forme
cylindrique.

C'est un projet volontairement

polemique. Les anciennes fagades

sont conservees, comme l'y obli-
gent les normes, mais derriere celles-
ci se cache une nouvelle architecture,
autonome et qui vient s'opposer ä
celle preexistante: ancien et nouveau,
l'un dans l'autre. Mais la polemique
bien evidemment est ailleurs; eile
reside dans le fait que Botta met
l'accent, de maniere tapageuse, sur le fait
de vider l'ancien edifiee et «themati-
se» une maniere de proceder desormais

courante dans les restruetura-
tions importantes. II en rend manifestes

les contradictions. Le projet veut
demontrer ä quel point l'obligation
de conserver les fagades ne comporte
aueune protection de l'histoire, mais
conduit ä un rapport conflictuel entre
nouveau et ancien, domine par l'anti-
these entre vrai et faux. C'est une
pratique qui, peu ä peu, conduit ä

creer des villes de carton päte, oü un
decor ancien, desormais fallacieux,
vient cacher poutres en fer et dalles de
beton. Une realite que l'on rencontre
non seulement ä Bellinzone, mais
aussi dans des centres historiques
particulierement encenses, comme
celui de Berne. L'interet porte au

projet de Botta vient justement de
ceci: le cylindre qu'il met ä 1 'interieur
du vieil etablissement prouve que
maintenir les fagades tout en vidant
l'edifice constitue une profonde
transformation et que, en tant que
teile, celle-ci doit etre menee et resolue

en termes de projet. Ce dernier, en
somme, denonee implicitement tant
les normes urbanistiques en contradiction

qu'une maniere fausse de faire

de l'architecture. Montre que ce
Systeme normatif, qui ingenument
cherche ä proteger ce qui est historique,

conduit ä l'inverse au faux
historique, le provoque meme.

L'urbanisme et l'architecture
se realisent, objet apres objet, ä

travers l'histoire des construetions
qui les alimentent. Mais, souvent, les
idees bougent gräce aussi ä cette partie

de l'architecture que nous appelle-
rons souterraine et qui reste cachee
dans les pliures des feuilles sur
lesquelles on a seulement dessine.

Paolo Fumagalli

64 Werk, Bauen+Wohnen 3/1989
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